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Die Kriegsgefangenen. 
Eine Erzählung von Hildebert Ries. 
(Beſchluß.) 


e endlich das erſte freudige Entzücken des Wiederſehens 
Über war, wendete ſich der Juſtiztath zu der äußert geſpann⸗ 


t 
ten Geſellſchaft, um iht, hauptſächlich aber feinem Sohne, die 


nähere Aufklärung dieſes Räthſels zu geben. 
2 S Sie, dat et höflich. daß ich Sie hier zu Zeu⸗ 
a nes Auftrittes mache, der bei Ihnen kein Intereſſe erregen 
. und dabei noch höchſt fonderbar und räthſelhaft vorkom⸗ 
Person u allein die unverhoffte Freude, eine mir äußerſt theure 
ließ wer einer Trennung von vielen Jahren wieder zu ſeh en, 
ee daß aufer wir, noch ein Publikum hier 

> i . . 
8 5 an meinen Gefühlen gezwungen iſt Theil zu 
. Juſlizrath! ſaate der Prokonſul, betrachten Sie unſer 
— ganz als das Ihrige, und zwingen Sie ſich nicht im min⸗ 
>. en, Gefühle zu verbergen, die uns nut als höchſt ehrenwerth 
— — eee uns als Freunde, die gern 
reude des Wiederſehens zweiet Perſonen nach langer 
trennung Theil nehmen.“ — ® R | . Ne 

Nun denn, fuhr der Juſtizrath fort, fo will ich Sie ganz 


als meine Freunde betrachten und kein Geheimniß vor Ihnen 


haben. —Dieſe Dame hurt, er ergriff die Hand der Regiſtrato⸗ 


rin, — iſt ; 
— iſt die Geliebte meiner Jugend, und meine vor Gott der: 


in welche mir durch widrige Schickſale und ungün⸗ 
wah erhängniſſe enttiſſen ward. Allein ich habe iht die Treue 
ſeloſt s welche ich im Rauſche der Jugendliebe ſchwur, denn 
«ar * 4 durch die Nothwendigkeit gezwungen wurde, mit 
wan ausfrau zu ſuchen, vergaß ich doch niemals auf Ida Traut⸗ 

n auf das ſchönſte Ideal meines jugendlichen glühenden Her⸗ 


— Nur die Entfernung von dir, meine Ida, und dez unbe⸗ 
1 Aufenthalt Deines Gatten, den Dich Dein Vater zu hei⸗ 


zwang, ließ mich nicht nach Deinen ferneren Schick ſalen 

„und nach denen unſeres — — Kindes. « — Die letz⸗ 

4 ſprach er mit tiefer Rührung und einem Beben in 
me. 


— Regiſtratorin riß ſich ſchnell von ihm los, erfaßte die 
eo entferritäß ſtehenden Minna, und führte fie an die 
Entyüd es Juftigeathes, ihre Wangen waren vom lebhafteſten 
fuhr n geröthet: „Sieh unſer Kind, meine — Deine Minna 
2 = Mit leuchtenden Blicken fort, die ich unter taufend Thraͤ⸗ 
gen Side, und die einem fremden Manne, einem hartherzi⸗ 
X 60 den ſüßen Vaternamen ertheilen mußte. Ach! 
„koͤnnteſt Du das Gefühl ermeſſen, das ich hatte, als 


ich mit einem Pfande Deiner Liebe unter dem Hrrzen, einem 
fremden Manne meine Hand reichen mußtel« — »Du Gute! 
rief der Juſtiztath und betrachtete entzückt die blühende Minna 
die an feinem Herzen tuhte. Das alſo meine Tochter? o meine 
liebe, liebe Tochter le — Er umſchlang fie mit wahrer väterlicher 
Zuneigung, und Minna ſtammelte von der Freude des Augen⸗ 
dlicks ergeiffen, nur die Worte: Mein Vater, mein guter Va⸗ 


ter 1 \ 
Beſtlüczt näherte ſich der Referendarius der Gruppe. Min⸗ 
na wäre? — »Deine Schweſter! ſagte der Juſtizrath, und 


führte fie in Guſtabs Arme, umarme fie als ſolche & — 
Guſtav war aber zu ſehr beftüirgt von dem ſchnellen Wechſel, 
das Mädchen welches er liebte, welches er als ſeine Gattin enger 
mit ſich vereinigen wollte, nun als ſeine Schweſter zu be⸗ 
trachten. Er ſtotterte aufgeregt: »Minna — Denin — Des 
ninde, meine Schweſter 2c > Deninde? fragte der Juſtizrath er⸗ 
ſtaunt, das iſt ja der Name Deiner irrigen Liebe, der Du ſo un⸗ 
beſonnen die vertheilbafte Verbindung mit der fo reizenden Au⸗ 
guſte von Sonnen opfern wollteſt. Wäre es möglich, daß Du 
Deine Schweſter liebteſt ? — „So iſt es, ſagte die Regiſtrato⸗ 
tin, er fühlte ſich durch die Sympathie der geſchwiſterlichen 
Verwandtſchaft zu ihr dingezogen, er liebte fie, aber dieſes Gefühl 
war nur Schweſtetliebe, nicht wahr Herr Referendarlus ?« — 

Einen Augenblick ſtand Guftav wie niedergedonnett, verſchie⸗ 
denartige Gefühle ſtritten in ſeinem Innern miteinander; end⸗ 
lich aber ſiegte fein deſſeres Selbſt. Er umarmte Minna zärt⸗ 
lich, küßte ſie auf den füßen Purpurmund, und nannte fie ſein 
liebes gutes Schweſterchen! * 

Ph libert ſtand im Hintergründe des Zimmers, die Ent⸗ 
deckung, daß Minna die Tochter Ackermanns ſei, erfüllte ihn mit 
Betrüdniß und Trauer. Er kannte die Abneigung des Juſtiz⸗ 
rathes gegen ſeine Perſon und gegen feinen Stand, und fuͤrch⸗ 
tete unüberwindlihe Hinderniſſe in feiner, Liebe zu Minna von 
Neuem zu finden. a f 

Da trat der Referendarius auf ihn zu: Erlaube mir Freund 
Dich meinem Vater als meinen Lebensretter vorzuſtellen, und 
meinem Schweſterchen zu erzählen, daß Du ihr den lieben Bru⸗ 
der erhielteſt! — g 

Zagend nahte ſich Philibert dem Juſtſzrathe, Minna blickte 
ihn mit der Gluth aller ihrer Liebe aus den dunkeln Augen an, 
die Regiftratorin winkte ihm verſtohlen zu, und dies ermuthigte 
ſein Herz wieder. N — 5 

Guſtav erzählte nun den Sturm auf die kleine Schanze im 
Breslauer Bürgerwerder, und ſchmückte die That ſeines Freun⸗ 
des mit den ſchönſten Farben aus. Als er geendet hatte, drückte 
der Juſtizrath dem Dichter gerührt die Hand. »Nehmen 
Sie meinen wärmften Dank Herr — — Dichter, daß Sie mir 
den einzigen Sohn erhielten; Worte können es nicht vergelten, 
meine Freundſchaft und Liebe ſoll es Ihnen durch die That des 
weifen.e — Nun ſo beweiſe «8, Theodor, fagte die Regiſtra⸗ 
totin, indem fie zärtlich ihren Arm auf des Juſtizraths Schulter 
legte, beweiſe es Väterchen! Nimm den Retter deines Sohnes 
an Kindesſtatt an! — An Kindesftatt?« — fragte erſtaunt 
der Juſtizrath. »Nun ja! lächelte die Regiſtratotin, Du 
haſt ja eine Tochter, und dieſe Tochter liebt er; gieb ſie hm und 
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zeige, daß Deine Rede von Dankbarkeit nicht in bloßen dae deutſchen Staaten curſirenden) kleinen Sifberkreuzer⸗ 


Höflichkeit hervotgepteß en Worten beſteht 1E — 


5 an 
»Wenn ader Mana — liedt fie — weiß fie danon?« — 


Sie weiß ec! ſagte erröthend die verſchümre Tochm e, und 
verbarg, ihr teizendes Antlitz verſchämt an den Buſen der 
Mutter. 2 f 

„Vater, flehte Guſtav, laß mich der Brautwerber meines 
Lebens retters fein! Gieb den Freund mir zum Schwager, der 
fein ben an das Memige ſetzte, dann muß das Seinige durch 
jede Aufopferung verſüßt werden. « — 1 

„Auf Oſtern dieſes Jahres, fügte Philibert ſchüchtern hinzu, 
werde ich Privat-Docent an der Breslauer Univberſität und Eu: 
ſtos der Unierficäts Bibliothek. Zugleich habe ich mich um den 
philoſophiſchen Doctochut bei der Leipziger Hochſchule beworben 
und hoffe bald dazu promobirt zu werden. Die erſten Stellen 
bringen mir jährlich vorläufig 500 Thl.; wenn der Herr Juſtiz⸗ 
rath damit, zufrieden find, bis ich meiner Gattin ein beſſeres Loos 
bieten kann, fo wage ich mein Glück in Ihre Hände zu legen! 

Ackermann ſchwieg; da zog die Regiſtratorm ihn an ſich, 
und tief mit zärtlichem Tone: Theodor, mache unſere Tochter 
glücklich !« — Jetzt ſchmolz die Eisrinde von dem Herzen des 
Juſtizrathes, er nahm die Hand Dbiliberts und legte ſie in die 
Minnas »Der Wine Gottes geſch ehe; fend gtürkticy ! Nur dem 
Andenken an meine Liebe zu Deiner Mutter verdankſt Du mei⸗ 
ne Tochter, Dein jetziges Schickſall« — Jauchzend flog, Minna 


in die Arme des wonnetrunkenen Dichters und ein heißer Kuß 


beſiegelte das ſchöne Bündniß, dann warfen ſich beide an die 
Bruſt des Juſtizrathes. 

Ernſt und würdevoll näherte ſich Frommberg. »Segne 
der Herr euer Bündniß, auf daß es euch zum ſteten Nutzen und 
Frommen feil Der Herr weiß was gut ill, er wird euch oftmals 
hart prüfen in eurem künftigen Stande, aber dieſe Prüfungen 
werden nur zu eurem Heile frin! Seid glücklich !« — Er legte 
ſeine Hände auf die Häupter des Paares. Der Juſtizrath er⸗ 
kannte in dem Paſtor den ſeltſamen Frager, am Tage der erſten 
Aufforderung Breslaus durch Montorun denfelben, der ihm auf 
offener Staße durch fein ſonderbares Benehmen fo ſehr aufgefallen 
war, neugietig fragte er jetzt nach ſeinem Namen. 

»Paſtor Frommdberg, der Stiefbruder meines verſtorbenen 
Mannes, alſo mein Schwager, « ſagte die Regiſtratorin. Sie 


reichten ſich die Hände. Sie werden mir doch erlauden das junge 


Paar zu trauen? fragte Frommberg. Der Juſtizrath flü⸗ 
ſterte leiſe zue Regiſtratorin: Ida, wiuft Da den ſchönen Bund 
unſrer Jugend erneuern, willſt Du meine alten Tage durch die 
Hand der Liebe «rheitern, und mein graues Haupt mit friſchen 
duftigen Lebensblumen ſchmücken?« — Die Regiſtratorin ſank 
an ſeine Bruſt, und lispelte mit der Verſchämtheit einer 20jäh⸗ 
tigen Jungfrau ein leiſes »Ja & — Nun denn, Herr Paſtor, 
antwortete jetzt Ackermann dem Paſtor auf deſſen vorige Frage, 
in Gottes Namen! aber trauen Sie nur zwei Paare, die jungen 
Leute, und uns hier, die wir füglich ſchon die goldne Hochzeit fei⸗ 
ern könnten! — tei Paare! rief Guſtav fröhlich aus, drei 
Paare an einem Tage! wenn wir nach Breslau zurückkehren, 
wird Auguſte von Sonnen die Meinige!« Und Sie, wendete fich 
der Juſtizrath zu dem Prokonſul und deſſen Gattin, — beglei⸗ 
ten uns als unſre lieben Hochzeitsgäſte nach Breslau, damit Ih⸗ 
nen ein Theil des Dankes abgetragen werde, den wir Alle gegen 
Sie haben. 4 — Es wurde zugeſagt, und die Abreiſe auf den 
nächſten Tag feſtgeſetzt, da nach der Uebergabe der Stadt keine 
Gefahr mehr zu beſorgen ſei. Der alte Se baſtian aber faltete 


die Hände, und ſeine Lippen ſprachen fromm die Worte: 


Was Gott ihut das iſt wohlgethan; 

Er bleibt der Schöpfer lobeſam! 

Wie dunkel auch ſind ſeine Wege, 

Em Ziel winkt uns auf jedem Stege le — 


Beobachtungen. 
Gemeinnütziger Vorſchlag. | 
Die kleine Scheibemünze von Kupfer iſt im Verkehr 


für Wenigbemitzelte von großer Bequemlichkeit, und ſchützt ger 
gen Vertuſt ber jetz kaum mehr zu haashabenden (in verſchlede⸗ 


größern 


Da man nun das gute nicht oft genug in des Volkes Gedächt⸗ 
niß bringen kann, ſo ſollte man dieſen Kupfermünzen noch einen 
n Weuh geben, as es der Geringe ihres Gehaltes il, 
wenn man zwar auf eine Seite das Landeswappen und die Gel⸗ 
tung ſetzte, auf die Rückſeite aber ein ſalomoniſches Sprüch wort, 
ein frommes Sitten ⸗„ Klugheits⸗ und Wiethſchaftsgebot ein? 
prägte, deſſen Einfhärfung, fo oft man ein Stück Geld in die 
Hand bekäme, wohl einen guten Eindkuck auf alle Gemüther 
machen und ihr Beiragen leiten könnte. Wir machen folgende 
Vorſchläge dazu: »Rechtſchaffenheit iſt die beſte Klugheit. — 
Bere und arbeite. « — »Wahr' deines Gewerbs, fo wahrt es 
dich. « — Ein Pfennig erſpart, iſt ein Pfennig Gewinn. — 
»Arbeitſamkeit und Sparſamkeit.« — Geduld in Trübſal. 
— »Ehre Vater und Mutter. — 23 eit iſt auch Geld. — 
„Achte nichts geringe. — „Halte dich vom Unrecht. — 


»Bedenke das Ende.« — Unrecht Gut hilfe nicht.“ — Flei⸗ 


ßige Hand, fröhliches Herz, & u. ſ. w. 


Die Promenade und ihre Erſcheinungen. 
| Fortſetzung.) N 
Der Geck, 


ein anderes Bild, zeigt ſich jetzt unſeren Blicken. Es iſt Klapp⸗ 
ſchoß, ich kenne ihn, wie meinen Bruder. Es iſt ein Menſch, 
der nichts gelernt hat, als ſeine undeutſchen Worte hervorzulis⸗ 
peln und zur Guttarre, wie ein wahnwitziger Troubadour zu 
fingen, Sein proſaiſches Gewerbe, das er übrigens ſehr nach⸗ 
läſſig betreibt, witft ihm kaum Salz und Brod ab; dennoch 
treibt er Aufwand, trägt Kleider nach dem neueſten Schnitt 
und beſucht die Beluſtigungsörter, wo man ihn mindeſtens für 
einen Baron halten ſoll. Die Mittel hierzu bezieht er aus un⸗ 
lautern Quellen und er läßt ſich von alten Griſetten unterhal⸗ 
ten, um jungen Mädchen die Cour zu ſchneiden. Sein Geſicht 
ward von den Leidenſchaften ſo ſtark mitgenommen, daß er es 
für nöthig hielt, ſich von einem verwilderten Schnurrbart die 
grötzte Hälfte deſſelben bedecken zu laſſen, wodurch er zugleich 
ſich denen unkenntlich zu machen ſtrebt, die von feiner Herkunft 
und von ſeinem Leben unterrichtet ſind. In dieſer heroiſchen 
Geſtalt er ſcheint er hier, um junge Mädchen mit pödelhafter 
Zudringlichkeit zu verfolgen und ihnen im Falle ihrer Sprödig⸗ 
keit Unziemlichkeiten zu ſagen. 

Es giedt jederzeit Creaturen, welche irgend einen Mißbrauch 
von der Vergünſtigung machen, daß gewiſſe Einrichtungen ihrem 
Beſuche Preis gegeben ſind; entweder bekritzeln und beſudeln ſie 
die Fenſterſcheiden, Mauern und Thüren der Gartenhäuſer 
oder ſie geben geſitteten Menſchen durch ihr niedriges Betragen 
Aergerniß. So unſer Geck — ihm iſt es gleich, an welchem 
Orte er ſich befindet, denn er rechnet alle Menſchen zur Klaſſe 
ſeines verworfenen Umganges — daher feine gemeine Anma⸗ 
ßung und feine ſchäbige Manier, zu renommiten. 

Laßt uns dieſes Bild der Erdärmlichkrit vetabſchieden und 
den üdlen Eindruck, den es in uns hervorgebracht durch Hin⸗ 
neigung auf einen würdigeren Gegenſtand verſcheuchen. 


Mann und Frau, 


wandeln, den eingebildeten Denker belachelnd, hier traulich mil? 
einander und erinnern ſich jener ſeligen Tage, die auch ſie e 
hier auf einem romantiſchen Plätzchen zuſammen führte. - 
haben ſich ein frugales Abendbrod mitgebracht und verzehren es 
hier, ihre häuslichen Sorgen auf Augenblicke vergeſſend, unter 
dem Schalten grüner Bäume. Zwei zuftiedene, gleichgeſi 
Seelen, beglückt durcheinander und durch ſich ſelbſt. — Wieder” 
ſinn, häusliche Tugenden und Treue ſind die Gefaͤhrten ihres 
einfachen Lebens. Ein Stündchen hier zu weilen, iſt für iht be⸗ 
ſcheidenes Gemüth der ſüßeſte Lohn ihtet Pflichten. Wenn 
wir das Glück dieſes Ehepaares wahrhaft würdigen und erkennen 
fo ſtellt ſich uns b 


die Liebeskranke, a 
eine hohe, edle Geſtalt, welche dort, ihr Haupt in die hohle Hand 
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geftügt, in ſchweigendem Kummer verſunken, die verborgenſten 
Gänge durchſtrelft, deſto betrübender dar. Ihr bleiches und 
ſchwermütbiges Antlitz ſcheint der Verklärung des beſſeren Jens 
ſeits entgegenzureifen, von dem fie alles er wartet; denn von der 
Erde glaubt fie nichts mehr hoffen zu dürfen, weil ihr die Macht 


der Verhätniffe den Beſitz eines Mannes veſagt, den fie liebt, 


wie ihr eigenes Leben, welches ohne ihn für Sie keinen Werth 
mehr hat. Werfen wir einmal ſchnell einen Blick auf das be⸗ 
ſchriebene Papier, das fie eben zu Boden fallen läßt, nachdem 
ſie es mit Thränen benetzt hat — und wir werden die Ueſache 
ihrer ſchmerzlichen Lage beſtätigt finden. Siehe da! es iſt eine 
poetiſche Zuſchrift ihres Geliebten, der die verzehrenden Empfin⸗ 
dungen der Hoffnungsloſigkeit mit ſchwärmeriſchen Betheuauns 
gen einer unwandelbaren Treue verbindet, indem er ſchrieb: 
Ich ſchwöre, wirſt nimmer Du mein, 
Ich ſchwöre Dir treu doch zu ſein! 
Indeß Du dem Schickſal Dich zagend 
Und klagend 
Ergiebſt 
Und ſchweigend mit trauriger Seele mich liebſt. 
Ich ſchwöre, wirſt nimmer Du mein — 
Ich ſchwöre Dir treu doch zu fein! 
Indeß Du Entſagung mit Schmerzen 
Im Herzen 
Nur übfi 
Und ſeufzend mit trauriger Seele mich liebſt. 
Ich ſchwöre, wirſt nimmer Du mein — 
Ich ſchwöte Die treu doch zu fein! 
Daß, wenn einſt im Tod' ich erdleiche, 
Hinweiche, 


Betrübt, 
Dich ſterbend die fliehende Seele noch liebt. 
(Beſchluß folgt.) 


Sucht und Schaft. 


Der Suchten viele giebt's auf Erden, 

Die von der Schaft begleitet werden, 
Schon Sucht iſt eine Leidenſchaft. 

Iſt Jemand einer Sucht verfallen, 

Da äußert ganz beſtimmt vor allen 
Bei ihm ſich eine Eigenſchaft. 


Giebts keine Sucht zuvor im Leſen, 
Iſt meine Müh' umſonſt geweſen, 

Wie die ſo mancher Schkeibeeſchaſt. 

i chſucht will — wer kann's beſtreiten — 
Nur Knechtſchaft ſtets und iſt zu Zeiten 

O, eine boͤſe Leidenſchaft. 


Wenn Modeſucht zur Herrſchaft reifet, 
Entleert ſie Kaſſen ſchnell und greifet 

So manche gute Wirthſchaft an. 
Und will die Baarſchaft nicht mehr langen, 
Iſt der Eredit auch ausgegangen, 

Da kommt die liebe Buͤrgſchaft d'ran. 


In der Bekanntſchaft herzlich munter 
um Stiefelſchaft und Jaugſcubrand. 
Auch wandelt Tanzſucht noch darneben, 
— Es iſt nichts Neues mehr im Leben — 
Oft mit der Schwindſucht Hand in Hand. 


Wenn aber Sehnſucht angefangen, 
Sit Liebſchaft meiſt vorangegangen, 

Das iſt die ſchoͤnſte Sucht mit Schaft. 
Doch darf im allzugroßen Deuten 
Bereitſchaft ja fie nicht begleiten, — 

Sonſt geht es an die — Jungfrauſchaft. 


Was ſo die Tanzſucht vorbereitet, 
Die Sehnſucht weiter eingeleitet, 
Das endet oft in Schwägerſchaft. 
Nun, aus der Freundſchaft eingeladen, 
5 Erſcheint recht groß, — es kann nicht ſchaden, 
} Die loͤbliche Gevatterſchaft. 


Erweckt die Klatſchſucht doch dazwischen 
Der Zankſucht Toben, Geifern, Ziſchen, 1 
Dann iſt fürwahr die Sippſchaft da. 
Es wird die Freundſchaft durchgeſchnitten, 
e dl mit ſchnellen Schritten 

auch die Eiferſucht ſehr nah. 


Und bei der 0 geht's mitunter 
a 


Mit ihr tritt Feindſchaft in die Schranken; 
Man lauſcht auf Worte und Gedanken 
And but mit beiden ſelbſt nicht rar. 
Dias Kleinſte, was man 'rausgeſchnoben, 
Treibt unter Scelten. Laͤrmen, Toben, 
So manchmal bis zu Gelbſucht gar. 


Die Spielſucht mit Gewinnſuchts⸗Krallen 
Iſt immer von den Suchten allen 
Die ſchrecklichſte, die je bekannt. 
Sie raubt die Baarſchaft, Erbſchaft flüchtig, 
Betruͤgt die Habſucht, führt auch richtig 
Durch Läufefucht ins Sternenland. 


Mit Spielſucht hat man eng verbunden 

Sehr oft die Trunkſucht ſchon gefunden. 
Wie ſchoͤn hilft dieſe Bruͤderſchaft. 

Die Baarſchafes⸗Wanderſchaft mit Glänzen 

Und Schwind⸗ und Lungenſucht ergänzen 
Zu redlicher Geſchwiſterſchaft. 


Noch boͤſe Suchten viel durchkreiſen 

— Gefallſucht, Ruhmſucht, wie ſie heißen — 
Mit Schaften unſre Pilgerſchaft; 

Doch führts zu weit, fie all' zu nennen, 

Und ſaͤmmtliche genau zu kennen, 


Iſt keine ſchoͤne Wiſſenſchaft. 


Drum ſei's von Sucht genug einſtweilen. 
Von Verſeſucht ſind dieſe Zeilen 
Beweiſe ſchon mit voller Kraft, 
Doch fehlt, wie ſonſt bei Suchten nimmer, 
— Ausnahmen aber hat's wohl immer — 
Der Verſeſucht die Meiſterſchaft. 
L. Wende. 


Das zuckerſüße Billet⸗dounx. 


Ein junges Mädchen ging am Arme einer ältern Dame vor 
mir her; ein Herr kam ihnen entgegen, grüßte, und blieb ſtehen, 
um einige Worte mit der Dame zu wechſeln, wobei er ihnen 
einige Bonbons aus einer Däte anbot. Die ältere Dame nahm 
deren obne Umſtände, die Jüngere aber, welche den jungen 
Mann überhaupt gar nicht zu beachten ſchien, wies die Süßig⸗ 
keit zurück. Da ſchüttete er ihr ſcherzend den ganzen Reſt in 


den Ridicul, und entfernte ſich, ohne zu bemerken, daß ein Bon⸗ 


bon zur Erde gefallen war. Ich hob es, wie unwillkührlich auf, 
und ſteckte es in die Taſche, Erſt am andern Tage öffnete ich 
das Papier, aber wie ſtaunte ich, als id, es inwendig mit einem 
Billet⸗doux beſchrieben fand, aus welchem ſowohl das zärtlichſte 
Einverſtändniß zwiſchen den beiden jungen Leuten hervorging, 
als auch der Umſtand, daß fie ihre geheirne Korreſpondenz mit⸗ 
telſt folder Bonbon⸗Enveloppen zu führen pflegen. Süßere 
Billet⸗deux hat es gewiß noch nicht gegeben! H. 


Lokales. 


Unziemliches. 


Am 20. d. M. begab ſich ein hieſiger Bürger und Schnei⸗ 
dermeiſter auf die Viehweide, um als Zuſchauer der eben ſtatt⸗ 
findenden Landwehrübungen beizuwohnen. Ein Nante, der 
denſelben, um ſeinen lieben Collegen ein Gaudium zu bereiten, 
zur Zielſcheibe feines Witzes auserkoren hatte, umarmt denſelben 
brüderlich und ihn ſo feſt haltend, daß der ganz erſchrockene und 
betäubte junge Mann nicht entkommen kann, zwingt er ihn, ei⸗ 
nen Schnaps geben zu laſſen. Dies geſchiedt. Durch den 


‚Erfolg dreiſt gemacht, wird Nante in feinen Forderungen immer 
unverſchämter; da aber alle Mittel, dem jungen Manne zum 


Vertrinken noch mehr Geld abzujagen, vergeblich find, fo beginn 
man endlich gegen denſelben auf- die bei dergleichen Leuten übliche 
Weiſe zu mans veriren, indem man nämlich anfängt denſelben 
auf die gemeinſte Art zu beſchimpfen und zu ſtoßen. Das ſich 
bei jedem ſchlechten Witze der Nante Conſotten ein ſchallendes 
Gelaͤchter des immer ſtarker und ſtärket anſchwellengen Zuſchauer⸗ 


kreiſes erhebt, verſteht ſich von ſelbſt, denn wo würde die Ge⸗ 
meinheit nicht unterſtützt! Derer, welche ehtliebend genug ſind 
die Parthie des lo ſchmählig beleidigten zu erateiſen, find zu wenig 
und auch fie find genöthigt Spott und Hohn über ſich ergehen 
Als endlich ein Gensdarm herbeigerufen wird, iſt 


zu laſſen. 


der Anſtifter des Exceſſes ſpurlos verſchwunden. 
digte harte von dem einmal aufgeregten Pa bel noch mancherlei 
Undill zu erdulden und konnte nur durch die Energie eines Bür⸗ 
gers, der in der Nähe wohnhaft, den jungen Mann in ſeine 
Wohnung nahm und ſein Haus verſchloß vor handgreifli⸗ 
chen Damonſtrationen gerettet werden. Man zweifelt jetzt noch, 
daß unſeres Nantes ihren Brüdern in Berlin irgend wie nach⸗ 


ſtehen wollen! 


Allgemeiner Anzeiger. 


— 300 — 


ueberſicht der am 25 Juni € predigenden 
Herren Geiſtlichen. — er 
Katholiſche Kirchen. 2 n di 
St. Johann (Dom). Amtspr. Canon. Dr. Förſter, 9 uber. 
St. Vincenz. Frühpr. Capl. Kauſch Amtspr. Cunon. Herber. 
St. Dorothea. Frühpr. Pfarrer Weiß Amtspr. Cur. Lange. 
St. Maria (Sandkirche). Curatus Landſcheck, 9 Uhr. 

Nachmittagsvr. Capl. Kamhof, 3 Uhr. 
St. Xdalbert. Amtspr. Cur Hubner. 

Nachmittagspr. Cur. Lange. 

St. Matthias. Cur. Jammer, 9 Uhr. 
Corpus Chriſti. Capl. Renelt 9 Uhr. 


Fürs 
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St. Mauritius. Pfarrer Dr. Hoffmann, 9g uhr. 

St. Michael. Pfarrer Seeliger, 9 Uhr g 10 

St. Anton. Cur. Peſchke 9 Uhr. 0 ö BZ 
— Is Kreuzkirche. Wegen Reinigung der Kirche wird der gewöhnliche 


Gottesdienſt durch mehrere Wochen in der Martini-Kirche abge⸗ 
halten werden, mithin auch die deutſche Frühpr. von einem 
Alumnus. . 


— 


(Juſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Naum nur Sechs Pfennige.) 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 
4. An den Schuhllehrer Herrn Quikert vom 
20. d. M. 1 


2. An den Herrn Reichsgrafen v. Schafgotſch 
vom 21. d. M. 


3. An den Landſchafts⸗Aſſeſſor Herrn Feder. 
desgl. 
4. An die unyerehl. Maria Wollnitz desgl. 


koͤnnen zuruͤckgefordert werden. 
Breslau, den 23. Juni 1843. 
Stadt Poſt⸗Gxpedition. 


Theater- Mepertoir. 
Sonnabend den 24. Juni: „Der böſe 
Geiſt Lumpacivagabundus,‘‘ oder: 
„Das liederliche Kleeblatt.“ Große 
Zauberpoſſe mit Geſang in 3 Akten von Ne⸗ 
ſtroy, Muſik von Müller. * 


Vermiſchte Anzeigen. 


| Zum Weißnähen 


werden junge Mädchen angenommen und ſin⸗ 


den dauernde Bache und Bezahlung 
auf der | hmiedebrüde 
Nr. 62. 


Ein gewandtes Mädchen, welches mehrere 
Jahre als Schleußerin diente, ſucht in der ſel⸗ 
ben Eigenſchaft eine Stelle. Das Nähere beim 
Agent Eucas, Büttnerfir.. Nr. 28. 


Ein gewandter Marqueur findet fofort Con⸗ 


dition. Das Nähere beim Agent Lucas, 
Buͤttnerſtr. Nr. 28. 


— 


Eine Perſon von mittlen Jahren ſucht ein 
Engagement als Wirthin. Das Nähere beim 


Agent Lucas, Büttnerftr, Nr. 28. 


Ein Zuſchneide. viſch 


mit Schüben und einem Schraͤnkchen ift ſofort 
billig zu veraufen: Hhlauerſtr. Nr. 6. 
X 2 Stiegen. 


Waſchine druck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 11. 


| dem Herrn Hirt vis-Avis. 


Zum bevorftehenden Jahrmarkt 
empfiehlt N 
die Leinwand⸗ und Tiſchzeug⸗ Handlung 
von Jacob Heymann, - 

Carls-Platz Nr. 3, neben dem Pokoihof, 
ihr vollſtändig aſſortirtes Lager in allen zu dieſem Fach gehörenden Artikeln, ſowohl im Gans 
zen, wie im Einzelnen, zu folgenden äußerſt billigen aber feſten Preiſen, als: 

„breite Züchen= und Inlet⸗Leinwand à 21 — 3 Sgr. die Elle. 

8 5 = beſte Qualität 4 — 4½ Sgr. die Elle 


7 = Kleider: und Schürzen⸗Leinwand a 2 Sgr. die Elle. 
½ „ ‚vorhen und blauen Bett⸗Drillich 4 — 4 Sgr. die Elle. 


7, und ®/, breiten rein leinen Drillich 6 — 7 — 8 Sgr die Elle. 
„ breite weiße gebleichte Hemden⸗Leinwand von 6 bis 20 Rithlr das Schock. 
% Creas⸗Leinwand von 5 bis 15 Rthlr. das Schock. 
Zwei Ellen breite Creas⸗Leinwand zu Betttüchern a 4% Sgr. die Elle. 
Reſte- Leinwand in / Schocken a 2 Rthl. das halbe Schock. 
Schachwig⸗Gedecke zu 6 Perſonen, à 2 und 2½ Rihlr. das Gedeck. 
Damaſt⸗Gedecke zu 12 Perſonen à 3% — 4½ — 5", Rlblr. das Gedeck. 
Einzelne Tiſchtücher und Kaffee⸗Servietten 15 — 25 Sgr. das Stuck. 
breite, rein leinene Tischtücher a 1 Rtbir. das Stück. 
Handtuͤcherzeug von 2 — 2½ — 3½ Sgr. die Elle. > 
Futter⸗Kattune und Zeug zu Schlafröden à 1½ — 2½ Sgr. die Elle. 
Die Preiſe ſtehen feſt und findet kein Abhandeln ſtatt. 


» 2 N „ 
| Enslen's Rundgemälde 

Einem hochverehrten Publikum, welches meinen Rundgemälden eine für mich fo ehrende 
und aufmunternde Theilnahme, einen ſo ausgezeichneten Beifall geſchenkt hat, erlaube ich 
mir hierdurch ergebenſt anzuzeigen, daß die Ausſtellung dieſer umſichts⸗Gemaͤlde 

nur noch kurze Zeit eröffnet bleibt. 

Sie enthalten bekanntlich ein Ueberſichts⸗Gemälde von Munchen und feiner umgegend im 
ganzen Umkreiſe; den Max⸗Joſephplatz ebendaſelbſt, belebt durch mannigfache maleriſche 
Volksgruppen und drollige Scenen des Volkslebens; die prächtige neu erbaute Ludwigſtraße 
zu Muͤnchen; ein Umſichts Gemälde von Berlin; ein Halbkreisgemälde von Dresden; eine 
Spazierfabrt durch den großen Canal zu Venedig und deſſen Mamorpaläſte; den impoſanten 
Platz vor der St. Peterskirche zu Rom; einen Spaziergang am ufer des Golfs von Neapel 
und — um, dem deutſchen Vaterlande naͤher, wieder auszuruhen — Carlsbad und feine Fe 
zende — 110 . Siüch 6 3 

as Local iſt am Blücherplatz, Reuſche Straße Nr. 1 u den 
Mohren“) und taglich von Vormittags 9 Uhr bis e Uhr uber. 

Der Eintrittspreis iſt 71 Sgr. Kinder zahlen 4 Sgr. 2 i 3 

Da bei diefen Rundgemaͤlden keine Herabſetzung des Preiſes ſtattſindet, ſo find zu Erleich⸗ 
terung des Eintritts zahlreicher Familien Duzend⸗Billets a Duzend 2 Rthlr., halbe Duzende 


à 1 Rihlr., zu haben. 
Heinrich Wuthe, 
Kunſt⸗ und Metallgießer in Breslau, 

ö 101 Neue Weltgaſſe Rr. 37, - ; 
empfiehlt fich den Herren Silberarbeitern, Gürtlern, Schwertfegern, Klemptnern, Mechanl“ 
kern, Inſtrumentenmachern, zur Ausführung des Kunſt⸗ und gewohnlichen Guſſes in Silben 
Neuſilber, Tombach, Meſſing, Eiſen und Zink alle Bauarbeiten in Meffing und Zint urn 
r der Bronce⸗Arbeit, und verſpricht bei fauberer Arbeit die moͤglichſt billige 

reiſe. a u . > 


A. Weiß, Fabrikant aus Leipzig, 
bezieht wiederum dieſen Markt und empfiehlt ſein gut aſſortirtes Lager Damen-, Kinder, 
und Herren⸗Handſchuhe in Seide, Zwirn, Baumwolle und Halbſeide. Desgleichen S öner 
in mehr als 60 Sorten für Kinder, Damen und Herren, ſo wie Negligee⸗Haͤubchen in ſch a 
Auswahl; feine wollene Lermelweſten und Unterbeinkleider, desgl. in Baumwolle; — Saber 
baikas und Jubchen für Kinder, — Reiſemützen und noch ſo Mannigfaches, und verſprich kt 
reeller Bedienung die billigften Preiſe. Sein Stand iſt: Erſte Budenreihe am Naſchmarkt / 


— 


